Wie ein rollend Stein 


Es liegt schon lang zurück, du kleidest dich chic, 

suchtest jung Glück mit Wurfgeschick, richtig? 

Leute warnten dich, Püppchen pass auf, man fällt nicht hinauf, 

du glaubtest, die alle veräppeln dich. 

Du hast nur gelacht dazu, alle die, die so rum hing’n wie du, 

doch nun gibst du auch Ruh’, darauf jetzt nicht stolz scheinst du, 
auf diesen Zwang, so herum zu schnorren, wenn man essen will. 
Wie ist das Gefühl, wie ist das Gefühl, 

zu sein ohne Heim, nur ein Niemand zu sein, wie ein rollend Stein? 


Ah, du hast die besten Schulen besucht, okay Fräu-allein, 
doch du weißt, du wurdest dort nur besoffen gemacht, 
auf der Straße zu leben, hat dir keiner beigebracht, 

und du hast nun damit umzugehen Tag und Nacht. 

Du sagst, du gehst nie Kompromisse ein, 

mit dem Rätseltramp, doch jetzt siehst du es ein, 

kein Alibi kaufst du damit ein, schaust du ihm tief in die leeren Augen hinein, 
und sagst: machst du mit mir einen Deal. 

Wie ist das Gefühl, wie ist das Gefühl, 

stets allein zu sein, ohne Richtung heim, 

nur ein Niemand sein, wie ein rollend Stein? 


Ah, du drehtest dich nie um, sahst nie die finstern Blicke 

auf die Jongleure und Clowns, wenn sie machten Tricks für dich. 
Du verstandest es nie, dass es nicht gut ist für dich, 

du solltest nicht andren Leuten lassen die Tritte für dich. 

Der mit dir auf dem Chrompferd ritt, war ein Diplomat, 

er eine Siamkatze auf der Schulter getragen hat‘, als du das entdeckt, da war es hart. 
Er war nicht mehr da, als er es tat, 

nachdem er dir alles weggenommen hat, was dir gefiel. 

Wie ist das Gefühl, wie ist das Gefühl, 

stets allein zu sein, ohne Richtung heim, 

nur ein Niemand sein, wie ein rollend Stein? 


Ah, Prinzessin auf dem Turm und all die hübschen Leute, 

sie alle trinken und denken, dass sie haben es geschafft. 

Sie tauschen edle Geschenke, doch du besser deinen Diamantring in ein Pfandhaus 
schaffst. 

Du warst so amüsiert beim Lumpennapoleon und wie er sprach so kariert, 
Geh zu ihm, er ruft dich doch, weise ihn nicht zurück, 

wenn du nichts hast, verlierst du auch kein Stück. 

Du bist unsichtbar nun, kein Geheimnis mehr, dass man verbergen will. 
Wie ist das Gefühl, wie ist das Gefühl, 

stets allein zu sein, ohne Richtung heim, 

nur ein Niemand sein, wie ein rollend Stein? 
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